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Ehe und Familie

Jedes christliche Haus müßte
ein Haus des Friedens sein, in
dem, über die alltäglichen
kleinen Unstimmigkeiten
hinweg, jene tiefe und
aufrichtige Sorge füreinander
und jene heitere Gelassenheit
spürbar werden, die aus einem
tief gelebten Glauben kommen.

25.04.2006

Ich wünsche mir die Häuser von
Menschen, die Christen sind, so hell
und freundlich wie das Haus der
heiligen Familie. Die



Weihnachtsbotschaft erreicht uns
voll Kraft: Ehre sei Gott in der Höhe
und Frieden auf Erden den
Menschen guten Willens (Lk 2,14). In
euren Herzen walte der Frieden
Christi (Kol 3,15), heißt es beim
heiligen Paulus. Es ist der Frieden zu
wissen, daß Gott, unser Vater, uns
liebt, daß wir Christus einverleibt,
durch Unsere Liebe Frau beschützt
und durch den heiligen Josef
beschirmt sind. Dies ist das mächtige
Licht, das unser Leben erhellt und
uns ermutigt, in allen
Schwierigkeiten und persönlichen
Schwächen weiterzugehen. Jedes
christliche Haus müßte ein Haus des
Friedens sein, in dem, über die
alltäglichen kleinen Unstimmigkeiten
hinweg, jene tiefe und aufrichtige
Sorge füreinander und jene heitere
Gelassenheit spürbar werden, die
aus einem tief gelebten Glauben
kommen.

christus begegnen, 22



Die Würde der Ehe

Die Ehe hat den Sinn, daß die
Eheleute sich in ihr und durch sie
heiligen, und das von Christus
eingesetzte Sakrament verleiht ihnen
dazu eine ganz besondere Gnade.
Wer zur Ehe berufen ist, findet mit
der Gnade Gottes in diesem Stand
alles Erforderliche, um heilig zu
werden, um sich Tag für Tag mehr
mit Christus zu vereinigen und die
Menschen, mit denen er
zusammenlebt, Christus
näherzubringen.

Gespräche, 91

Ein großes Sakrament

Die reine und lautere Liebe der
Eheleute ist heilig, und ich als
Priester segne sie mit beiden
Händen. Die christliche
Überlieferung hat in der
Anwesenheit des Herrn bei der
Hochzeit zu Kana häufig eine



Bestätigung des göttlichen Wertes
der Ehe gesehen: Unser Erlöser war
bei der Hochzeit zugegen, um das
Prinzip der menschlichen
Fortpflanzung zu heiligen, schreibt
der heilige Cyrill von Alexandrien.

Christus begegnen, 24

Die Seelen und die Leiber werden
eins

Die Ehe ist ein Sakrament, das aus
zwei Leibern ein Fleisch macht, wie
es in der Theologie drastisch heißt.
Die Leiber der Brautleute selbst sind
die Materie des Sakramentes. Der
Herr heiligt und segnet die Liebe des
Mannes zur Frau und der Frau zum
Manne: Er hat nicht nur die
Vereinigung ihrer Seelen, sondern
auch die ihrer Leiber gewollt. Kein
Christ, ob zum ehelichen Leben
berufen oder nicht, kann dies
abwerten.

Christus begegnen, 24



Eine Familie gründen

Die christlichen Eheleute müssen
davon überzeugt sein, daß sie dazu
berufen sind, sich zu heiligen, indem
sie anderen helfen, heilig zu werden,
daß sie berufen sind, Apostel zu sein,
und daß die eigene Familie ihre
wichtigste apostolische Aufgabe
darstellt. Sie sollten die
übernatürliche Bedeutung sehen
lernen, die die Gründung einer
Familie, die Erziehung der Kinder
und der christliche Einfluß auf die
Gesellschaft besitzen. Von diesem
Bewußtsein des eigenen Auftrags
hängt zum großen Teil die
Wirksamkeit und der Erfolg ihres
Lebens, mit einem Wort: ihr Glück
ab.

Gespräche, 91

Mitarbeiter Gottes

Es ist wichtig, daß die Eheleute die
Würde ihrer Berufung klar erkennen



und sich bewußt machen, daß sie
von Gott dazu berufen sind, gerade
durch die menschliche Liebe zu
Seiner Liebe, der Liebe schlechthin,
zu gelangen; daß er sie von Ewigkeit
her auserwählt hat, durch die
Zeugung und die Erziehung ihrer
Kinder an der göttlichen
Schöpfermacht teilzunehmen; und
daß der Herr von ihnen erwartet,
daß ihr Haus und ihr ganzes
Familienleben zum Zeugnis
christlicher Tugenden werden.

Gespräche, 93

Die Herausforderung, treu zu sein

Ehe auf Probe? Wie wenig versteht
der von Liebe, der so spricht! Die
Wirklichkeit der Liebe ist viel
sicherer, realer und menschlicher;
sie kann nicht wie eine Ware
behandelt werden, die man je nach
Lust und Laune ausprobiert, um sie
dann mitzunehmen oder
wegzuwerfen.



Dieser Mangel an Wertmaßstäben ist
in sich bereits so bedauerlich, daß es
nicht nötig erscheint, die Menschen
zu verurteilen, die so denken und
handeln; denn sie selbst verurteilen
sich zu Unfruchtbarkeit, Trauer und
trostloser Einsamkeit, die sich schon
nach wenigen Jahren einstellen. Ich
werde immer viel für diese
Menschen beten, sie aus ganzem
Herzen lieben und ihnen zu zeigen
versuchen, daß auch für sie der Weg
zu Christus immer offensteht und
daß auch sie sich heiligen und ganze
Christen sein können, wenn sie nur
wollen, denn Gottes Vergebung und
Gnade werden ihnen niemals fehlen.
Nur dann werden sie wirklich
begreifen lernen, was Liebe ist:
göttliche Liebe und wahre
menschliche Liebe. Und sie werden
erfahren, was Friede, Freude und
Fruchtbarkeit ist.

Gespräche, 105



Sich gegenseitig erobern

Damit die ursprüngliche eheliche
Liebe erhalten bleibt, muß die Frau
sich bemühen, ihren Mann Tag für
Tag von neuem für sich zu gewinnen;
und das gleiche gilt für den Ehemann
gegenüber seiner Frau. Die Liebe
muß jeden Tag neu erobert werden,
und sie wird erobert mit Opfer, mit
einem Lächeln und auch mit einer
guten Dosis einfühlsamer Klugheit.

Gespräche, 107

Zeit und Mühe investieren

Ja ich wage zu behaupten, daß an
einer möglichen Untreue des
Ehemannes zu einem großen Teil die
eigene Frau schuld ist, weil sie es
nicht versteht, ihren Mann jeden Tag
von neuem für sich zu gewinnen. Die
Aufmerksamkeit der verheirateten
Frau muß sich in erster Linie auf
ihren Mann und ihre Kinder richten;
so wie die des Mannes auf seine Frau



und die Kinder. Und das erfordert
Zeit und Mühe, damit es richtig
angegangen wird und gelingen kann.
Nichts, was dieser Aufgabe
entgegensteht, kann gut sein.

Gespräche, 107

Tugenden für das Zusammenleben

Die Eheleute besitzen eine besondere
Standesgnade, die Gnade des
Ehesakramentes, die es ihnen
ermöglicht, alle natürlichen und
christlichen Tugenden zu erwerben,
die für das Zusammenleben
notwendig sind: gegenseitiges
Verständnis, gute Laune, Geduld,
Verzeihen und Feingefühl im
Umgang miteinander. Entscheidend
ist, daß sie sich nicht gehenlassen
und nicht erlauben, daß Nervosität,
Stolz oder persönliche Manien sie
beherrschen. Um das zu erreichen,
müssen die Eheleute in ihrem
inneren Leben wachsen und von der
Heiligen Familie lernen, aus



menschlichen und zugleich
übernatürlichen Gründen mit
Fingerspitzengefühl die Tugenden
einer christlichen Familie zu leben.
Die Gnade Gottes wird ihnen dabei
nicht fehlen.

Gespräche, 108

Der größte Feind – der Stolz

Meidet den Hochmut, denn er ist der
gefährlichste Feind eures ehelichen
Lebens: bei euren Streitereien hat
keiner von beiden Recht. Derjenige,
der besser gelaunt ist, sollte die
Verstimmung auf etwas später
verschieben helfen. Und später -
unter vier Augen - streitet euch nur,
denn ihr werdet euch sogleich
wieder versöhnen.

Christus begegnen, 26

Gegenseitige Hingabe



Lieben heißt von einem einzigen
Gedanken erfüllt sein: nämlich nur
für den geliebten Menschen zu leben,
sich nicht mehr selbst zu gehören, in
seliger Freiheit Herz und Seele einem
anderen Willen zu unterwerfen - der
zugleich der eigene Wille ist.

Die Spur des Sämanns, 797

Geheimnisse des Herzens

Engherzige Menschen scheinen alles,
was sie bewegt, in einer schäbigen,
irgendwo abgestellten Kiste
aufzubewahren.

Die Spur des Sämanns, 802

Jemand hat einmal das Herz mit
einer Windmühle verglichen, die
getrieben wird vom Wind der Liebe
oder der Leidenschaften.

In der Tat: eine solche »Mühle« kann
Weizen mahlen, Gerste - und Mist. -
Es kommt ganz auf uns selbst an.



Die Spur des Sämanns, 811
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